
Freiburg/Dresden. Schwere Vorwwr üüw rfe gegen
den Pallottiner-Orden: Im Rahmen einer
Untersuchung wegen Missbrauchsvertu-
schung sah das Bistum Dresden-Meißen
2020 „ein hohes Gefääf hrdungspotenzial füüf r
Personen“ im Umfeld des Pallottiner-Or-
dens. In einem Bericht, der kirchenintern
kursiert, wuuw rde empfohlen, eine ÜbbÜ erprü-
fuuf ng durch denVatikan zu beantragen.

Durch Recherchen von Badischer und
Sächsischer Zeitung war bekannt gewor-

den, dass zwei im Freiburger Erzbistum
wohnende Pallottiner-Pater 1990 eine da-
mals 22 Jahre junge Frau aus Sachsen im
Notaufnahmeverfahren sexuell miss-
braucht beziehungsweise ihren Miss-
brauch gedeckt haben sollen. Der Dresdner
Bischof Heinrich Timmerevers hat bereits
wegen „tatsächlicher Anhaltspunkte“ füüf r
Missbrauch an einer Schutzbedürfttf igen
Seelsorgeverbote gegen die beschuldigten
Pallottiner verhängt. Anders als Dresden
betrachtet die Diözese Freiburg die Vor-
wüüw rfe als „nicht bewiesen oder plausibili-
siert“. Eine dritte Untersuchung wegen
Vertuschung gegen den Leiter der Pallotti-
ner-Proviiv nz, Helmut Scharler, wuuw rde Dres-
den zufolge „nicht zu Ende gefüüf hrt“.

Nun ist ein Dokument aufgetaucht mit
dem Titel: „Zum Umgang mit Meldungen
über Anhaltspunkte füüf r sexuellen Miss-
brauch in der Herz-Jesu-Proviiv nz der Pallot-

tiner“. Darin wird nicht nur „eine sehr frei-
zügige Einstellung von Verantwwt ortlichen
des Pallottinerordens gegenüber sexuellen
Handlungen von Noviiv zen“ festgestellt, son-
dern auch „ein hohes Gefääf hrdungspoten-
zial füüf r Personen im Umfeld der Pallotti-
ner“. Der Bericht empfiif ehlt, „eine ÜbbÜ erprü-
fuuf ng durch das Generalrektorat des Ordens
oder durch die zuständigen Dikasterien zu
beantragen“.

In dem Dokument wird dem Provinzial
vorgeworfen, keine eigene Untersuchung
begonnen zu haben. Er habe zwar ein Ge-
spräch mit dem Hauptbeschuldigten ge-
füüf hrt, darüber aber keine Aufzeichnungen
erstellt und später auch aus dem Gedächt-
nis keine Angaben machen können. Spä-
testens seit Oktober 2019 habe er vom Vor-
wuuw rf sexuellen Missbrauchs gewuuw sst. Sei-
tens der Staatsanwaltschafttf habe er die Er-
mittlungsakte wegen Vergewaltiguug ng ge-

kannt und eine Mitteilung über den Vor-
wuuw rf Geschlechtsverkehrs unter Gewaltan-
wendung erhalten. Dennoch habe er noch
im Auguug st 2020 angegeben, ihm sei neu,
dass es um den Geschlechtsakt gegangen
sein solle.

Das Papier spricht von einer Verwwr eige-
rungshaltung der zuständigen Oberen ge-
genüber der Betroffff enen. Sexuelle Hand-
lungen von Ordensangehörigen wüüw rden
nicht als problematisch wahrgenommen,
„solange die Person, die die Handlung voll-
zieht, dieWeihe noch nicht empfangen hat
und die Person, an der die Handlung vollzo-
gen wird, das jeweilige Schutzalter bereits
überschritten hat“. Provinzial Scharler er-
klärte auf Nachfrage, es habe füüf r eine Vor-
untersuchung gegen den Hauptbeschuldig-
ten weder auf Grundlage der gesamtkirch-
lichen Normen noch aufgrund der Miss-
brauchsordnung einenAnlass gegeben.

Verdacht gegen Pallottiner-Pater erhärtet sich
Ein Dokument legt den Verdacht
nahe, dass der Ordenschef den
Missbrauch einer jungen Sächsin
im Jahr 1990 nicht ernst nahm.

Von Jens Schmitz, Tobias Wolf
und Ulrich Wolf

Dresden. Die Kleinstpartei „Freie Sachsen“
wird vom Verfassungsschutz in Sachsen als
rechtsextremistische Bestrebung einge-
stufttf und nachrichtendienstlich beobach-
tet. Dies teilte das Landesamt füüf r Verfas-
sungsschutz (LfVVf ) in Sachsen am Donners-
tag mit. „In der Gesamtschau haben sich
die bei den ‚Freien Sachsen‘ bereits vorlie-
genden tatsächlichen, gewichtigen An-
haltspunkte zu einer erwwr iesenen extremis-
tischen Bestrebung verdichtet“, sagte LfVVf -
Präsident Dirk-Martin Christian. Die Tätig-
keiten der Parteien seien „geeignet, die
freiheitliche demokratische Grundord-
nung oder einzelne ihrer zentralen Ele-
mente zu beseitigen“.

Die Partei „Freie Sachsen“ wuuw rde erst
im Februar dieses Jahres gegründet, und
der Vorstand setzt sich aus bekannten säch-
sischen Rechtsextremisten aus dem Raum
Chemnitz und dem Erzgebirgskreis zusam-
men. „Sie fallen öffff entlich insbesondere da-
durch auf, dass sie überregional füüf r die Teil-
nahme an den Corona-Protesten im Frei-
staat Sachsen mobilisieren“, sagte LfVVf -Prä-
sident Christian weiter. Sie sei zudem eine
überregionale Vernetzungsplattform füüf r
Rechtsextremisten aus ganzDeutschland.

„Verächtlichmachung“ des Staates
Die „Freien Sachsen“ hatten bei der Ober-
bürgermeisterwwr ahl in der Stadt Plauen den
Busunternehmer Thomas Kaden ins Ren-
nen geschickt. Er holte am vorigen Sonntag
rund 7,5 Prozent der Stimmen und landete
damit unter sieben Bewerbern auf Rang
füüf nf. Zuletzt war etwwt a in Plauen ein Aufzug
der Partei „Freie Sachsen“ mit Blick auf die
geltende Corona-Schutzverordnung unter-
sagtworden.

Der Verfassungsschutz geht davon aus,
dass die „Freien Sachsen“ auch weiterhin
versuchen werden, sich an den Protesten
gegen die Corona-Maßnahmen zu beteili-
gen und den gesellschafttf lichen Diskurs
mitzubestimmen. Es gehe ihnen jedoch
nicht um sachliche Kritik am Staat, son-
dern um dessen Verächtlichmachung. Es
sei die Pfllf icht des Verfassungsschutzes, vor
diesen Bestrebungen zuwarnen. (mit dpa)

„Freie Sachsen“
als rechtsextrem

eingestuft
Der Landesverfassungsschutz
ordnet die Partei „Freie Sachsen“
als rechtsextremistische
Bestrebung ein.

Von Henriette Jedicke

Eibau. AllA s Robert Breuer mit seiner Tochter
am vergangenen Wochenende den Ebers-
bacher Weg in Eibau langfääf hrt, stutzt er.
An der Wiese stehen zwei Frauen und be-
obachten etwwt as. Robert Breuer hält an und
schaut in die RiiR chtung. „Da ist irgendetwwt as
auf der Wiese“, sagt ihm eine der beiden
Frauen. Dann sieht es Breuer auch. Er fiif lmt
es mit dem Handy, so guug t es bei der Entfer-
nung geht. Was da über die Wiese rennt,
kann er auch nicht sagen. „Gerade bei uns
in Eibau gesehen… ich wüüw rd’s füüf r ein Mur-
meltier halten“, postet er auf Facebook.
Und er erhält viiv ele Kommentare darauf.
Manche tippen auf einen Nutria, andere
auf einMurmeltier – bis hin zu einemBiber

oderMarderhund gehen die Vermutungen.
Bereits Ende Mai war ein Murmeltier

bei Großhennersdorf entdeckt worden. An-
ja Dutschke hatte es bei einer Gassi-Runde
in den Wald- und Feld-Gebieten gesehen.
Berryyr , ihr Labrador-Mischling, hatte es im
hohen Gras aufgescheucht. Wenig später
tauchte das Murmeltier erneut auf – und
wuuw rde von Björn Lange fotografiif ert.

Die SZ hatte daraufhhf in das Video und
das Foto an einen Experten füüf r Murmeltie-
re geschickt. Dr. Fredy Frey-Roos ist Wild-
biologe an der Universität füüf r Bodenkultur
in Wien und dem Institut füüf r Wildbiologie
und Jagdwirtschafttf in Österreich. Er kennt
sich bestens aus mit Murmeltieren. Und er
bestätigt, dass da zwischen Großhenners-
dorf, Oderwwr itz und Ruppersdorf eindeutig
einMurmeltier in freierWildnis lebt.

Am Montag hat er sich auch das neue
Video von Robert Breuer angeschaut. „Ja, es
ist eindeutig wieder ein Murmeltier. Ich
wüüw rde sogar sagen, es ist dasselbe Tier“, be-
richtet er der SZ am Telefon. Er kann sich
nicht vorstellen, dass hier zwei Einzeltiere
zu Hause sind. Murmeltiere leben in Hoch-

gebirgen. Ihre natürlichen Lebensräume
befiif nden sich in den AllA pen, den Karpaten
und derHohen Tatra.

Dr. Fredy Frey-Roos hält es füüf r sehr
wahrscheinlich, dass das Murmeltier in der
Oberlausitz von irgendwo ausgebüxt ist
oder ausgesetzt wuuw rde. Im Naturschutz-

Tierpark Görlitz werden sechs AllA penmur-
meltiere gehalten. „AllA le sind da“, berichtet
die Kuratorin des Tierparks, Catrin Ham-
mer. Sie hält es füüf r möglich, dass das Mur-
meltier inzwischen von Großhennersdorf
bis nach Eibau gewandert ist. „Zwei Kilo-
meter am Tag sind füüf r das Tier kein Pro-
blem“, sagt der österreichische Wildbiolo-
ge. Und die Görlitzer Tierpark-Kuratorin
füüf gt hinzu: „Murmeltiere sind zwar stand-
orttreu, aber wenn sie auf Suche nach Art-
genossen oder einem geeigneten Platz füüf r
einen Bau sind, können sie schon so eine
Strecke schaffff en.“

Murmeltiere sind Kolonie-Tiere. Sie
brauchen die Gemeinschafttf . In der Kolonie
schützen sie sich auch gegenseitig vor ih-
ren natürlichen Feinden. Und die gibt es
mit Wolf, Marderhund, Fuchs und Adler
auch in der Oberlausitz. Bei der Analyse des
ersten Ende Mai gedrehten Videos ist Fredy
Frey-Roos auch die spezielle Fellfääf rbung
aufgefallen. „Das ist sehr wahrscheinlich
kein Murmeltier aus den AllA pen. So eine
Fellfääf rbung haben die Murmeltiere in den
Karpaten“, sagt derWildbiologe.

Wegen des Murmeltiers ist auch schon
Gerd Hummitzsch von der Unteren Natur-
schutzbehörde des Landratsamtes in Groß-
hennersdorf gewesen. Denn einige Tage,
nach denen es Anja Dutschke und Björn
Lange unabhängig voneinander gesehen
hatten, wuuw rde es am anderen Ende von
Großhennersdorf erneut gesichtet. „Das
Tier scheint gestresst zu sein – auch, weil es
allein ist“, vermutet Gerd Hummitzsch. Er
hoffff ttf , dass es füüf r sich irgendwann mal ei-
nen Bau baut. Dann wäre eine genetische
Untersuchung möglich. „Erst einmal ist es
doch ein guug tes Zeichen, dass das Murmel-
tier überhaupt noch lebt“, schildert der
Wildbiologe. Er macht sich aber auch Sor-
gen wegen der Nahrung. Mal abgesehen
von ein paar Käfern sindMurmeltiere Vege-
tarier. Sie fressen aber nicht einfach Gras.
„Sie brauchen bestimmte Kräuter mit spe-
ziellen Fettsäuren, die es in Hochgebirgen
gibt“, erzählt er. Die kommen im Löwen-
zahn zwar auch vor, aber das allein reicht
nicht zumAnfüüf ttern füüf r denWinterschlaf.

Video:web www.sz-link.de/murmeltier2

Murmeltiere versetzen die Oberlausitz in Aufruhr
Nach den ersten drei
Beobachtungen zwischen
Großhennersdorf und
Ruppersdorf gibt es nun eine
Sichtung bei Eibau.

Von Holger Gutte

Dieses Murmeltier wurde in den
Wald- und Feld-Gebieten zwischen
Großhennersdorf, Oderwitz und Rup-
persdorf gesehen. Foto: B. Lange

ie Corona-Pandemie hat der Digitali-
sierung einen enormen Schub verlie-

hen. ÜbbÜ er Nacht verlegten Büroarbeiter ih-
re Tätigkeit in die eigenen vierWände, Leh-
rer unterrichteten ihre Schüler online. Bei
der Kontaktnachverfolguug ng in Behörden,
Geschäfttf en und selbst beim Friseur wuuw r-
den persönliche Daten in bisher unvorstell-
baremAusmaß erhoben.

Der Infektionsschutz hat viiv elesmöglich
gemacht, sogar Ausgangssperren, Kontakt-
verbote und Betriebsschließungen. Kritiker
sagen, die Pandemie hat viiv ele Grundrechte
in Mitleidenschafttf gezogen, nur der Daten-
schutz habe sein Terrain mit Vervvr e vertei-
digt. Die Corona-Warnapp, so eines der Bei-
spiele, hätte ihre Aufgabe besser erfüüf llen
können, wenn die Datenschutzbehörden
sich nicht quer gestellt hätten.

Sachsens Datenschutzbeaufttf ragter An-
dreas Schurig weist diese Kritik naturge-
mäß zurück. Er nannte sie am Donnerstag
bei der Vorstellung seines Jahresberichts
gar „populistisch“. Die Datenschutzgesetze
zeigten die Grenzen der Pandemie-Be-
kämpfuuf ng auf, sagte er. „Deshalb erinnere
ich noch einmal daran, dass es sich beim

D
Datenschutz um ein Grundrecht und We-
sensmerkmal unserer Demokratie han-
delt.“ Verbundenmit der Abwäguug ng gegen-
über anderen Grundrechten solle jeder
Mensch selbst bestimmen können, wer zu
welchemZweck seineDaten verarbeite.

Seine Behörde habe die Landesregie-
rung sowohl bei den Corona-Schutzverord-
nungen als auch beim Einsatz der Corona-
Warnapp beraten. Die Zahl der Beratungen
sei im vorigen Jahr insgesamt um 70 Pro-
zent gestiegen. Hunderte Beschwerden
hätten ihn zu den Themen Kontaktvvt erfol-
guug ng durch Gesundheitsämter, Daten-
schutz im Homeoffff iif ce, zur Lernplattform
Lernsax und derWeitergabe von Listenmit
positiv Getesteten und abgesonderten Per-
sonen an die Polizei erreicht.

Seine Kritik galt besonders den Corona-
Modellprojekten. Die Projekte sollten es
vor allem im Frühjahr ermöglichen, dass
einzelne Kommunen Gastronomie und
touristische Hotspots unter Einhaltung von
Hygienekonzepten, Tests und Kontaktvvt er-
folguug ng öffff nen konnten. 27 Anträge liegen
beim Datenschutzbeaufttf ragten zur Prü-
fuuf ng vor. Die lange und detailreiche Liste
der Mängel, die Schurig anprangert, ma-
chen deutlich, dass vermutlich keine Kom-

mune so schnell ihre Ideen hätte verwwr irkli-
chen können, wenn es nach dem Daten-
schutz gegangen wäre. Inzwischen sind
Öffff nungen auch ohne Modellprojekte
möglich.

Wie in jedem Jahr sind wieder zahlrei-
che Beschwerden und Anfragen mit einem
bunten Themenmix auf den Schreibti-
schen der 30 Mitarbeiter starken Behörde
gelandet. So wandte sich ein Imker an den
Datenschützer, der seine persönlichen
Kontaktdaten nicht auf den Honiggläsern
hinterlassen wollte, die er zum Verkauf an-
bietet. Gegen das Lebensmittelrecht der EU
hatte derMann jedoch keine Chance.

Schwerpunkt seien die datenschutz-
rechtlichen Klassiker Cookie-Banner, fehl-
geleitete E-Mails, Kundenprofiif le und Cy-
berkriminalität gewesen. 635 Datenschutz-
pannen wuuw rden von Unternehmen und öf-
fentlichen Stellen gemeldet – 40 Prozent
mehr als 2019. Dieser Trend nach oben
werde sich fortsetzen, sagte Schurig. Mit
der zunehmenden digitalen Erfassung viiv e-
ler Lebensbereiche steige auch das RiiR siko
füüf r Datenpannen, sagte Schurig.

Die immer stärkere Verbreitung von Vi-
deokameras in privaten Haushalten sei
auch immerwieder Thema füüf r Datenschüt-

zer, sagte Schurig. Häufiif g gehe es um den
Schutz vor Einbrechern. Manchmal wüüw r-
den die Kameras auch bei Konfllf ikten zwi-
schen tief zerstrittenen Nachbarn einge-
setzt. Gruur ndsätzlich bestünden gegen eine
Videoüberwwr achung des eigenen Grund-
stücks keine Bedenken, sagte Schurig. Die
Kameras dürfttf en jedoch nur das Eigentum
erfassen und nicht öffff entliche Gehwege
oder das Grundstück des Nachbarn.

Nicht im Jahresbericht enthalten ist die
erneute datenschutzrechtliche Prüfuuf ng des
Landesamtes füüf r Verfassungsschutz. Es
geht dabei um den Vorwwr uuw rf, das Amt sam-
mele sämtliche eingehende schrifttf liche In-
formationen wie Mails, Presseartikel, Lage-
einschätzungen der Polizei zu Demonstra-
tionen sowie Analysen von Social-Media-
Accounts in einer Datenbank. Auch zahllo-
se Daten Politiker betreffff end sind darin
enthalten. Schurig ist seit einem Jahr mit
dem Fall befasst. Er forderte den Verfas-
sungsschutz auf, künfttf ig Informationen
vor einer Speicherung auf nachrichten-
dienstliche Relevanz zu überprüfen und ei-
ne Volltextrecherche technisch zu unter-
binden. Erst nach Abschluss der Untersu-
chung werde er diese Prüfuuf ng in den Jah-
resbericht aufnehmen.

WoSachsens Datenschützer eingreifen
Jedes Jahr landet ein bunter Themenmix bei der Behörde. In der Corona-Zeit galt sie einigen als Verhinderer.

Von Karin Schlottmann

Sachsen
schwiiw tzt

achsen stehen noch ein paar
heiße Tage bevor. Am Frei-

tag werden 33 bis 36 Grad und
Sonne erwwr artet. Nur vereinzelt
gibt es kleine Quellwölkchen,
sagt ein Sprecher des Deut-
schen Wetterdienstes (DWD).
Während einige die viele Sonne
nach dem verregneten Früh-
jahr genießen, sind Brandschüt-
zer in AllA armbereitschafttf .
Aufgrund der Trockenheit bei
den hohen Temperaturen
warnt warnen Behörden vor
Waldbrandgefahr im nördli-
chen Teil des Landes. Dort gelte
Warnstufe 5. „Besuchern ist da-
mit das Betreten des Waldes
einschließlich der nichtöffff entli-
chen Waldwege und der zum
Reiten ausgewiesenen Wege
verboten“, heißt es. (dpa)

Foto: Sebastian Kahnert/dpa
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Leipzig. Im Leipziger Stadtteil Gohlis haben
in der Nacht zum Donnerstag füüf nf Fahr-
zeuge gebrannt. Wie die Polizei mitteilte,
handelt es sich bei den meisten Bränden
vermutlich um Brandstifttf ung durch Unbe-
kannte. Kurz nach Mitternacht informierte
ein Zeuge die Behörden über einen ersten
brennenden Lastwwt agen. Das Fahrzeug
brannte vollständig aus. Ein nebenstehen-
des Auto wuuw rde durch die Hitze leicht be-
schädigt. Kurze Zeit spätermeldete einwei-
terer Zeuge einen brennenden Lastwwt agen
nicht weit entfernt. Der Zeuge habe den
Brand eigenständig löschen können. Etwwt a
eine Stunde darauf brannte ein Elektroau-
to, ebenfalls im Stadtteil Gohlis. Hier sei
ein technischer Defekt nicht auszuschlie-
ßen, dennoch werde auch in RiiR chtung
Brandstifttf ung ermittelt. Später brannten
zwei weitere Lastwwt agen aus. Der Sachscha-
den ist noch nicht beziffff ert. (dpa)

Autos brennen in Leipzig
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